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I Der Arieg.
feftnabme der Engländer.

Sammellager in Rnhleben.
M dem 5. November war die Frist abgelaufen, die

M deutscher Seite gestellt worden war , nach deren Ab»
tarf die Vergeltungsmastregeln gegen Engländer auf
»« tschem Boden beginnen sollten. Da bis zum Frist»
M »f keinerlei Erklärung von englischer Seite einlief,
äelmebr die Verhaftungen und Drangsalierungen dev
Deutschen in England fortdauern , ist die Festnahme aller
d, Deutschland befindlichen englischen Männer zwischen
l?und 55 Jahren angeordnet worden, soweit sie groß-
Manische und irische Bürger sind.

Später sollen auch die englischen Schutzgebiete und
d« Kolonien einbezogen werden, falls die dort lebenden
Knilchen nicht freigelassen werden. Alle verhafteten
"der werden nach dem Lager Ruhleben bei Berlin

geführt. Inaktive Offiziere auch über 55 Jahre hinaus
m mit in Haft genommen. Die übrigen noch in

-jschland verbleibenden erwachsenen Personen englischer
■'Dualität sind zu täglich zweimaliger Anmeldung bei

der Polizei verpflichtet. In Berlin wurden im Laufe
srs Freitags etwa 500 Engländer verhaftet und nach
SuMcbcn gebracht.

Amtlich wird zu der nunmehr in Kraft getretenen
Mregel in der Nordd . Allg. Zeitung nochu. a. bemerkt:
Diese Matzregeln find nicht darauf berechnet, mit unfern
Gegnern einen Wettstreit in der Brutalität gegen feindliche
Staatsangehörige zu eröffnen. Mutwillige Grausamkeiten
,egen Deutsche waren den Engländern im groben und
ganzen nicht nachzuweisen. Es sind aber ganz unnötige und
mvürdige Härten vorgekommen, wie sie mindestens ohne
Wrlässigkeit von Beauftragten der britischen Krone nicht
möglich gewesen wären . Vollkommene Genugtuung dafür
lömen wir nicht suchen in der Rache an Unschuldigen»
ficht in einem Schriftwechsel mit neutraler Unterstützung
md nicht durch einen Schiedsspruch. Diese Dinge ge¬
boren mit zu der verstockten Überhebung, mit sich
Wand gegen alles, was deutsch ist. persündigt, und wir
M -Nsie einveziehsn in hi? Abrechnung, die wir gegen
d->kM seine Unantzreisbarkeit pochende Jnselvolk durch-
Wren entschlossen sind. .. .v *.*

Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

, 6. November . England verkündet den formellen
mgszustand mit der Türkei und erklärt, daß es Cypern
nneftierc.

,6. November . Alle auf deutschem Boden lebenden
»Elchen Männer von 17 bis 55 Jahren werden verhaftet
»d in das Lager Ruhleben verbracht zur WMM »,W
ir Mißhandlungen Deutscher in England. — In Deutsche
^.befanden sich bis zum 1. November an französischen.
rfKÜeitj englischen und russischen Kriegsgefangenen
-247 Mann. — Seesieg eines deutschen Geschwaders am
November an der chilenischen Küste über eine englische
-nenabteilung. zwei englische große Kreuzer werden ver«

Mt . zwei kleine stark beschädigt. Die Deutschen habe«
N» Verluste. — Auf dem westlichen Kriegsschauplatz«
Mi , die Unfern bei Bpern. hei Axras. in d?ü ArgonneN
K bei St . Mibiel vor. -- Türkische Kavallerie Mägt eine
Akenabteilnng. - Kriegserklärung Frankreichs an die

Älas tun ciie ^ euiralen .̂
.Wir haben es ja eigentlich nicht nötig, aber Ml
Dwheiten, die unsere Feinde reichlich begehen, find UN»
Amte anerkennenswerte Unterstützung. Daß der Drei«
Mnd die Türkei zum Losschlagen reizte und dadurch
" 8ahl seiner Gegner vermehrte, war nach den AM»
^Men des gesunden Menschenverstandes nicht gerade

Die Afghanen an der indischen Grenze schienen
bedrohlich genug. Nun kommt die Türkei dazu,
^ ist zu wetten, daß Persien, trotz aller gütest
:4ngen, zwischen den beiden nlcht dauernd
»egen kann. Es mar auch nicht nötig und
Eem nicht klug, zunächst die ganze Welt
Hchwindelnachrichten von deutschen Niederlagen
Überschütten. Nach der Entlarvung schadet

'en mehr als es zunächst nützte. Daß aber
putschen nicht in keckem Angriff Yarmouth beschießen
»ei Concepcion an der chilenischen Küste zwei oder
^glische Kreuzer vernichten würden, wenn die
.>en und Russen sich schon in Berlin begegneten.

K Blinder. Töricht war auch die Außerkraftsetzung
?Eerrechts . daS sich England in der Nordsee er»

Island hat den Unterschied zwischen bedingter und
^Mer Konterbande aufgehoben, es behandelt jetzt
*ioglichx als unbedingte Konterbande. Der amerika«

Nische Handel leidet ungemein, Letzlym M ». em
italienischer Dampfer »Duca di Genova " in Gibraltar
angehalten und um 3000 Doppelzentner amerikanischen
Kupfers erleichtert worden. Das Kupfer war für
Ratten bestimmt, hatte also mit der Nordsee
gar nichts zu tun . Desgleichen haben die Frau»
zofen, die gelehrigen Schüler, einen italienischen Dampfer
-Silvia " mit 6600 Tonnen Getreide, für die Schweiz be¬
stimmt, beschlagnahmt. Da solche Übergriffe alle Tage
Vorkommen, ist der amerikanische Handel natürlich außer
Rand und Band , aber die amerikanische Regierung kann
sich zu keinem scharfen Protest anfschwingen. Anstatt sich
den Unfug ein für allemal schärfstens zu verbitten , will
Bryan »von Fall zu Fall " arbeiten. Was ist in Amerika
los ? Hat es Angst vor — Japan?

Schärfer geht Schweden heran. Die schwedische Re»
gierung hat gegen die englische Bekanntmachung betreffs
der Nordsee protestiert und sich»volle Handlungsfreiheit"
Vorbehalten. Ein Ausdruck, der Hand und Fuß hat.
Norwegen zieht eine andere Folgerung. Der norwegische
Minister meint, da sich die norwegische Schiffahrt nicht gut
zu der von England vorgeschriebenen Fahrstratze verstehen
könne, wäre es das beste, man stellte die Segelfchiffahrl
nach Amerika überhaupt ein. Sicher sei schon jetzt, daß
der norwegische Handel einen schweren Schaden erleide.
DaS ist wenigstens schon ein Schritt weiter in der Er¬
kenntnis , wo der Feind steckt. Biel ist es freilich noch nicht.

Es wird den Skandinaviern nickt leicht, umzulernen.
DaS braucht Zeit. Bisher war der Hauptfeind Rußland.
Me im östlichen Asien, wie in Persien, in Konstanttnopel,
so strebt Rußland auch in Nord-Europa nach dem offenen
Meere . Dazu ist die Besetzung zunächst des nördlichen
Schweden und Norwegen, der dann später die der süd¬
lichen Teile folgen könnte, das Nächstliegende Mittel.

DaS ist alles nicht so schmierig zu begreifen, aber
wir begreifen, daß es nicht so schnell geht. Man sieht eS
auch auf anderen Gebieten: wer jahrzehntelang eine be-
sttmmte Idee gehabt hat, der kann sie nickt sofort über
Bord werfen, wenn selbst die Tatsachen mit blitzartiger
Klarheit den Irrtum beleuchten. Vgl. die deutsche Vor¬
liebe für die liehen Japaner.

Schweden ist noch nicht richtig erwacht. Es fühlt sich
immer als Kleinstaat, vergißt aber, daß es einstmals groß
war . Von Finnland sprechen die Schweden mit Entsagung.
ES ist ihnen vor hundert Jahren entrissen worden ; nun
ja, es ist eine raffensremde Bevölkerung, besser ist schon,
eS bleibt für sich, wich vielleicht ein neues, ein viertes
skandinavisches Kstinkynigveich. Immerhin denken die
Schweden schon so weit. Der erste Schritt ist getan.
Möge der zweite bald kommen, für Entschlußkraft sorgt
England , und mit Norwegen besteht für diesen Krieg ein
Schutz- und Trutzbund.

»Läßt sich vermeiden nicht der Straps 'S#
So fasse kühn das Schwert ayt Hefte;
Im Angriff wachten dir die Kräfte, 'W"
Dem feigen. gehen sie aus !" ^ '

Oer türkische Soldat.
lBon unserem militärisch en Mitarbeiter .)

Der türkische Soldat zieht nMer in den Kampf —
diesmal nicht in die Verteidigung gedrängt, sondern selbst
tm Angriff, um kür seinen Kriegsherrn und für fein Voll
die Reckte des Vaterlandes , fa dessen Bestand zu wahre « .
Er ist alles in allem das beste Material für den Krieger-
beruf — der geborene Soldat mit all der Zähigkeit und
der Energie , die zumal heute im lWese von dem einzelne«
gefordert wird . '■’*

Es ist ganz merkwürdig, der Wandel der Zeiten hat
a« dem türkischen Soldaten eigentlich nicht viel Ver¬
änderungen hervorgebracht. Wenn man die alten Kriegs¬
geschichten liest, so kann man sich ein Bild von der Be¬
schaffenheit jener osmanilcbsn Heere formen, die unter den
ersten Eroberern auszogen, um in Europa ein neue»
Reich zu gründen : und der türkische Soldat von heute ist
für den, der ihn persönlich kennt, kaum ein anderer als eft
der gewesen sein mag. von dessen Heldentaten die alten
Kriegschroniken erzählen. Und als ich zum erstenmal vor
einem Vierteljahrhundert türkische Truppen sah. mitihnea
im Verkehr stand, und mich mit ihnen so häufig de»,
schäftigte, da ergab sich auch mir sine Soldatenerfchetnung
aus dieser Anschauung, die tatsächlich das Vollkommenste zu
verkörpern schien. Die gleiche Art, die die Arkischm
Soldaten damals zur Schau trugen, hat sich auch wieder
voll betätigt in den letzten Balkankriegen und darum darr
man auch wohl anuehmen, daß auch die türkische«
Soldaten von heute ihre Sonderbeschaffenheit sich bewahrt
haben werden.

Vor allen Dingen ist der Türke als Soldat bo-
dingungsloS gehorsam. Dabei spielen religiöse Einflüsse
stark mit . Die von Gott eingesetzte Obrigkeit stellt stch
ihm als etwas Selbstverständliches dar, und darum ist er
ihr blindlings ergeben. . Strammheit und Straffheit in
unserem Sinne fteilich ist dem türkischen Soldaten nicht
gegeben. Mit Ausnahme einiger Gardetruppen im Korps»
bereiche von Konstantinopel wird auch gar nickt daraus

' gehalten, daß der militärische Drill etwa ausschlaggebend
sei für die Ausbildung der Truppen . Diese groben
Naturkinder mit ihren ungelenken, etwas steifen und lang,

kamen Bewegungen, waren gar nicht dazu geeignel, TW.
in die Formen äußerlicher Genauigkeit einzupassen. Dafür
aber find sie Soldaten , die für den Felddienst wie ge¬
boren find, und die Mutter Erde genau kennen und sich
ihr anzuschmiegen verstehen. Von Natur aus ein guter
Schütz«, ist der Soldat im Schiebdienst verhältnismäßig
leicht zu unterweisen. Darum stellt er zumal dort
seinen Mann , wo er diese seine Fähigkeit gehörig mch
in Ruhe ausnutzen kann — in der Verteidigung . Di
letzten Jahre freilich haben den Türken auch zum an
griffsweisen Verfahren wieder erzogen, und man darf di,
Niederlagen in den letzten Balkankriegen nicht etwa 00a
dem Gesichtswinkel aus betrachten, als hätte der türkisch«
Soldat im Angriff versagt. Denn nicht der Soldat hat
de» Krieg verloren, sondern in Wirklichkeit die Bev
waltung , die nicht vorbereitet darauf gewesen ist, für di«
Armee die notwendigen Verpflegungsversorgungen recht¬
zeitig zu treffen. Bei der beinahe kindlich einfachen Be»
waltung im Innern des türkischen Reiches spielt übrigens
der Soldat dort verschiedene Rollen in einer Person . E«
ist nicht nur Soldat , sondern auch, wenn es sein muks
Polizist ; er tteibt die Steuern ein und überwacht de»
unter die staatliche Aufsicht gestellten Anbau des kostbare»
Tabaks . Er versieht den Ordonnanzdienst in den Kanzleien
der Verwaltungsbehörden und trägt Akten von eine»
Amte zum andern. Und all dies mit einer geradezu
rührenden Ergebenheit, mit einer Opferfreudigkeit und
Willigkeit, die keine Grenzen hat . ß

In seinen Ansprüchen an das Leben ist der türktschg
Soldat unsagbar bescheiden. Seine Verpflegung ist nicht
gerade erstklassig, und eS ist in früheren Zeiten häufig
vorgekommen, daß in kleineren Garnisonen oft lange Ze»
von einer ordnungsmäßigen Beköstigung nicht die Red«
war . Auch unter solchen Berhältntffen begnügt stch de»
Soldat dann mit einem Stückchen Brot , und wartet gott¬
ergeben aus bessere Zetten. Daß es mit der Soldzahlung
tm Reiche der Padischah nicht immer glänzend bestellt
war und ist, ist ja bekannt. Aber auch dies erträgt nicht
nur der Soldat mit Gelaffenbeit und Würde , sondern auch
der Offizier. Ich selbst habe e8 erlebt, daß eines Tageßj
alS ich in einer kleineren Statton mit dem Kommandem
eines türkischen Bataillons eine Unterredung hatte, ei»
Offizier in das Zimmer trat , und von seinem Kommandmz
eine kleine Geldsumme sich erbat, um sich Tabak kaufe»
zu könnenl Auch die Bekleidung des Soldaten ist in de«
kleinen Städten weit von Konstanttnopel mitunter Brecht
minderwertig . Die Monturen finden ihren Weg nach de»
äußern Bezirken des Reiches nur sehr selten» und fa
werden die Bekleidungsstücke dort tatsächlich btS zm
äußersten Grenze ihrer Tragfähtskeit und Dauerhaftigkeit
ausgenutzt. i

All dieS aber macht den türkischen Soldatm nicht MV
mutig , hindert ihn keinen Augenblick lang, feine Pflicht«
restlos zu erfüllen. Wenn ein solches Material dtz
richtigen Führer findet, dann kann man mit ihm Wunde»
vollbringen . ES ist wohl anzunehmen und zu hoffen, dal
die jüngste Zeit auch in dieser Hinsicht das letzte gebraÄ
hat, und daß die türkische Armee in ihrm bevorstehende»
Kämpfen das Ziel erreichen wird . daS sie sich gesteckt daß
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Weltbrand . - „
— Gereimte Zeitbilder . — --

Im Sturm rast durch die Länder
Der Tod in schäumender Wut,
Die Flüsse, die Täler und Berg « jj rt /
Erröten vor Feuer und Blut.
In allen Welten erschüttert M - *
DaS Kriegsgeschrei die Lust. ■ '  /
Der Schoß der bebenden Erde f ,
Wird eine gewaltig« Gruft.
Da ist kein Volk, d«s stettchend
Den Fluch des Krieges begehrt.
Doch alle starren gewappnet.
Die Faust am w«chenden Schwert.
Und tausend Rätsel schwirren
Alltäglich von Land zu Land:
Wer schleudert die nächste Fackel,
Wo flackert der nächste Brand?
Wann »ahlm die Allen Chinesen
Dem stechen Japan die Schuld?
Und die Vereinigten Staaten.
Bewahrm sie ewig Geduld?
Wa8 bergen Rumänen und Griechen
Und was die Bulgaren im Sinn?
Wohin sstebt Portugals Ohnmacht,
JtaltmS Stärke — wohin?
Soll unter dem Himmel nur herrschen
Granate und Schrapnell?
Wird diese herrliche Erde
Ein einziger Tränenguell?

?
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Und alle Wunder des Geistes
Berweh'n wie ein Traum , wie ein Wahn,
Und daS hat mit seiner Habgier
Old Albton getan. __



—vre  CQrftd im Kampf.
den letzten Berichten des HaiwtauartierSge.

, Kämpfe int floufofu8 olIinS&ItÄ nn Äu8»
Äm « © leSItfiensSSen stehen bereits an der
°^ -n Öst? renze mst den Russen in Fühlung . Ein - un
Skä » etofletroflene M -,dMg

c*m Kaukasus hat ein Zusammenstob zwischen
' türkischer Kavallerie und russischen Kosaken stattgefunden.
. L -se wmden besiegt und zum Rückzug gezwungen.
' Eine Abteilung türkischer Reckerel verfolgt den Femü.

Dem . Corriere della Sera " wird auS London ge-
meldet: Zwei Stunden von Smyrna enckerntbabendie
Türken 70 000 Mann zusanuuengezogen. Die Befestigungen,
die sieben Meilen von der Küste entfernt sind, wurden
verstärkt.

Zwei russische Schwarzmeer -Dampfer vernichtet.
Bukarest , 6. November.

Ein türkischer Kreuzer bohrte bet Sewastopol das
russische Schiff . Großfürst Alexander" m den Grund . Die
Mannschaft und die Passagiere wurden nach Konstantmopel
gebracht. Wahrscheinlich wurde auch das Schiff . JerMalnn
in Grund gebohrt, da es fett Sonntag nicht mehr «ms
Funkenanruf geantwortet hat . Drei gross«̂ Englische
Schiffe, ebenso mehrere kleinere englische und franzoMche
Dampfer , hie sich auf der Reede von Smyrna befanden,
wurden beschlagnahmt und ihre Bemannung gefangen¬
gesetzt. H
Kleine Kriegeport.

London, 6. Nov. Eine Sonderausgabe der . London
Gazette" enthält die förmliche Erklärung, daß Kriegszustand
mit der Türkei besteht. f .

London. 6. Nov. Amtlich wird mitgeteilt, daß England
Zypern annektiert hat. Zypern wurde 1878 während des
Berliner Kongresses von der Türkei an Englandabgk » eten.
galt aber als türkisches Gebiet unter englischer Berwaltung.

Madrid , &. Nov. Ministerpräsident Dato erklärte, die
Regierung werde fortfahren, eine strikte N^ ittalität zu de»
wahren unter Aufrechterhaltungfreundschaftlicher veziehungea
zu allen Kriegführenden.

»artS , S. Nov. Der . Gaulois " schreibt: Rach einer
Depesche aus Berlin ist die Kriegskontribution von
Brüssel aus 48800 000 Frank ermäßigt worden, die In
Raten von zweieinhalb Millionen pro Woche abgezabtt
werden sollen. .

Konstautinopcl, 6. Nov. Wie die über Persien hier ei«,
aettoffene bedeutendste afghanische Zeitung . Siradsch ol
Abbari" berichtet, bat der Emir von Afghanistan eine
Armee von 17Ü 000 Mann mit 135 Geschützen unter Führung
seines Sohnes , des Emirs Bahadur -Khan an die englische
Grenze vormarschieren lasten. Die von Herat nach Piffchk
Mrende Eisenbahn sei zerstört worden, um den englischen
Aufmarsch»u verhindern._

Hus dem ©eriebtsfaat;
§ Bestrafter Fcldvostdieb. Der als Aushilfe bei der Bost

in Ebarlottenburg beschäftigte Bureaugehilfe Hans Riese
wurde dabei abgefaßt, als er Zigaretten , und Schokolade
auS Feldpostsendungen stahl. Gestohlene Vorräte wurden
in seiner Wohnung vorgefunden. Er selbst gab etwa ou
Entwendungen zu. In Not ist er nicht
bat auskömmlich verdient. Der elende Wicht erhielt ein
St *' Gefängnis. _

.* '4 Die Rotc-Kreuz-Stadt.

»nnrtere mit vereinzelten Lust- und Ausguctöffnungen, die

Bearbeitung der Felle geschlachteter Tiere,. unrer
Haltung dient ein . Radschlägermuseum -.ME man hieraus
auf die Anwesenheit von Düsseldorfern schlleßm kann, s
macken sich auch die Kölner bemerkbar. Für den Abend
ist z. B Konzert und dabei Auftreten eines Kölner
Humoristen angekündigt. Eintrittskarten sind an der Kasse
zu haben. Bei wochen- oder unter Umstanden monate-
langem Aufenthalt an einer so stillen, abgelegenen Ecke,
von wo ein besonderer Verkehr Mit andern Truppenteilen
nicht möglich ist. ist es natürlich, daß leder dazu beitragt,
fick gegmseitig die Zeit zu verkürzen und dem Feldleben
die gute Seite abzugewinnen.

Zu oft ist dies ohnehin nicht der Fall . Denn wenn
auch vorübergehend die segensreiche Arbeit der Somttats-
kolonne etwas ruht , so dauert es doch gewöhnlich mcht
lange biS wieder Verwundete herangebracht werden.
D <mn heißt es. an allen Enden tätig fern. Tag und
Nacht machen keinen Unterschied. Es gilt, mit klarem
Blick sofort den Zustand der Soldaten zu erkennen und
die richtige Hilfe zu leisten. In dem säubern, zweck¬
mäßigen Verbandszelte regen sich alle Hände, und an die
Stelle rheinischen Frohsinns , der unsere Landsleute ,n
keiner Lebenslage verläßt , ttitt der pflichtbewußte Ernst,
der die Hilfe der Arzte und ihrer Umgebung so schätzens¬
wert macht. Sie bekommen grausige Bilder zu sehen, die
nur durch daS Friedliche, das in diesen Zecken geschildert
ist. gemildert werden. Nicht weit, in der Luftlinie wenige
Kilometer entfernt, donnem die Kanonen, dazwischen Hort
man Gewehrfeuer, aber man fühlt sich hier in dem zu
Zwecken der Menschlichkeit umgewcnckelten Tannenwaldchen
sicher und in guter Obhut . Die Statte edler Hckfstatlg-
keit kennen zu lernen, ist von besonderm Interesse , und
mit herzlichem Dank scheidet der Besucher von den liebens-
würdigen Ärzten, dem Rittmeister der . . .-Abteilung nnd
den übrigen Beteiligten, die dazu die Gelegenheit geboten
haben. __

Hunger in Frankreich . Ein Landsiurmman» *
Neuß schreibt u. a. folgendes : Am andern Tag ging J*
Fuß nach M ., wo wir in der Schule emauartiert wm
Hier war ein Elend, eine Stadt beinahe so groß wieA
der Hunger war hier Gast. Wir Deutsche haben bie Wr 3
wohner mit Brot und mittags nnt unserer Suppe gefoS?j
Bei einer Wöchnerin, wo wir zufällig hmkainenÄ:
Mann war im Krieg) habe ich am Bett gestanden. ^
armes , junges Weib. Ich habe mit der orau 9ei0tiJ
wir konnten uns gut verständigen. Ich habe unter
acht Mann eine Sammlung veranstaltet. Die arme fei
hatte ke Wort des Dankes für mrch als nur einen
von Tränen . So sieht es in Frankreich aus.
Hunger und immer Hunger.

Handels-Leitung.
Berlin , 6. Nov . Amtlicher Preisbericht für inlän

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R »
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer ’föa
Preffe gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter' mW
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Berlin Ii 217-5,»
Königsberg W 247, R 208.50, Danzig W 250, R 210 ai
H 20&—210. Breslau W 247- 252, U 207- 212, G iV
68 Kilogramm 225- 235, H 207—212, Hamburg W 285- ,
R 222—225, G über 68 Kilograuim 245—255, H 226- »
Mannheim H 235- 240, Augsburg W 276—277, R
Bg 220- 224, H 220—224.

Berlin » 6. Nov . (Produktenbörse .) Meizemnehl,
»3—39,60. — Roggenmehl Nr . 0 u. I 29.60—30. -
leie 14- 14,60.

ivOMales und provinzielles.
Merkblatt für de» 8 . »»d S . November.

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang _

8. November . 1620 Dreißigjähriger Krieg: Schlacht«
Weißen Berge bei Prag . Sieg Kaiser Ferdinands 1L^
' ciedrichV von der Pfalz . - 1674 Englischer Dichters

nlton gest. - 1773 General Freiherr v. Seyblltzl gest

Unter dem deutschen Rottn Kren»

gätSrÄ
Änbrn SomÄm itell * «
Fröhlichkeit ihren « lad findet, bring!
ein Berichterstatter in der K- Ztg. dre

>, folgende anschauliche Schilderung.
Eine Anhöhe zwischen. T . . . . und S . . . - «

einer Waldecke flattert an einer langen Stange me .Kote*
Kreuz-Flagge . Eine Tafel unten deutet zu dem nahen
Feldlazarett im Innern des Tannenwaldchens hm. Bo
-er dicht vorüberführenden Landstraße her sewah
Lny was es birgt , so gut haben es feme .Bewohner
«« standen, sich und die Umgebung beinahe uns Mbar , u
Machen und namentlich vor den Angriffen lemouwcr
M ?ger zu schützen.' Eigentlich bandet N h'-^ estw
Stätte des Schreckens und Jammers . da dle iu dM^

e'-̂ en Verwundeten zuerst dorthin ZeschaMundbehawoeu)ea. Jnfolgedeffen sammeln sich beim Feldlazarnr
gerade di- Schwerverletzten an. denen an dieser

Stelle di« erste Hilfe zuteil wird . Dennoch empfindet
man diese Bestimmung de8 Ortes im
wenn man sieht, wie « . angelegt und
auch auf di- Verwundeten macht er einen beruh^genoen,
«heiternden und aufmunternden Eindruck, der vo
günstigem Einfluffe auf lhre StiMMUNg ist. Durch die
hi« untergebrachte Sanitätskompagnie ist nämlich -tue
kleine . Stadt ' erbaut worden, die von der technischen
und praktischen Tüchtigkeit der Bauherren und Werkleute

Än Wald durchziehenden Wege und Pfade find
mit Schildern bezeichnet, auf denen z. B. ,u lesen m.
Kaiser-Wilhelm-Straße . Cecckien-Straße , Kronprinzen,
Antwerpener Straße u. a. Es gibt einen Kaiser-Wltt) m
Platz und einen Kirchplatz, an dem sich eme hubsch auS
Rasen. Brettern und Buschwerk errichtete Kapelle mit
Altar und Bänken erhebt. In der Nahe stA das . Psaw
Haus' , ebenfalls aus den genannten einfachen Baustoffen
hergestellt. Der Raum des Zahlmeisters ist mit . Reichs
bank-Nebenstelle"bezeichnet, aus emem franzosischttlKranken-
wagen ist eine Art Wohn- und Schreibstube geschaffen. In
anderen . Prachtbauten " sind die ^ u^ ^ Feldrelchspost
und daS Offtzierkasino untergebracht. Aufschriften auf
einigen . Häusern", wie . Villa Maria , »Dllla ^ phie
lassen auf zarte Beziehungen zu Trägerinnen dieser Namen
schließen. Ein Schild . Zu den Tierbändigern weist d e
Besucher nach den abgerichteten Samtatshunden hm, die
sich mit ihren kleinen SalSschellen munter m rhrem . Zoolo¬
gischen Garten " herumtummeln und sogleich -me Probe
ihrer erfolgreichen und nutzbringenden Tatigkett durch Aus¬
suchen eines markierten Verwunöeten ablegen.

Eine Villa . Waldfriede" zeigt eme behagliche, ge-
fchma«kvoll angeordnete Ausstattung , und man wundert
sich, was alles mit ganz einfachen Mitteln , hauptsächlich
einer stumpfen Säge und einer Axt. inmitten des Baum¬
bestandes hervorgezaubert ist. Daneben stehen sonstige
notwendige Anlagen, die böhlenartigen Schlafstellen der

politilcbe Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

+ In Singen sind die ersten bisher in Frankreich
»urückaehaltene» Deutschen angekommen , bestehend aus
Frauen , Kindern und älteren Männern . Weitere Zuge
folgen, die Behörden haben alle nötigen Vorbereitungen
getroffen. Die Reise geht durch die Schweiz, und die
Schweizer Regierung bemüht sich in höchst dankenswerter
Weise um die Verpflegung und Weiterbeförderung der
Flüchtlinge. Wer von den Heimkehrenden in Deutichland
von Angehörigen erwartet wird oder sonst ein bestimmtes
Reiseziel hat, wird von Singen aus alsbald die Recke
dorthin antteten . Soweit die Drittel für die Heimreise
fehlen, wird fettens der deutschen Eisenbahnverwaltungen
freie Reffe gewährt . Die ohne ein bestimmtes Ziel nach
Deutschland Heimkehrenden werden zunächst nach Stuttgart
befördert, wo eine deuffche Vermittlungsstelle mit der
Aufgabe errichtet ist. diesen Teil der Zurückkehrenden ihren
HeimatSstaaten zuzuführen. In allen deuffchen Bundes¬
staaten sind fiir diesen Zweck Qbernahmeorte bestimmt, von
denen auS alSdann eine Unterbringung der Heimgekehrten
veranlaßt werden wird . Abholeo durch Familienangehörige
in Sinnen empfiehlt sich nicht.

fc- ' Südafrika» ‘
X In England bemüht man sich, dm AuMand m dm

ehemaligen Burenstaaten als harmlos dwLUstellen. Aber
Me ßaoe scheint viel bedenklicher für die britische
Bietung zu sein, als wie sie sich den Anschein gibt. Em
Vertreter der . Continental Times hatte Gelegenheit mtt
General Pearson , dem Generalquartlermeister der Bmm
während ihres Kampfes gegen England , über die Lage in
Südafrika zu sprechen. General Pearsonsagt u. cu. Ich
kann zwischen den Zeilen der euglischen Boüchte les n

I und ich weiß, daß die Dinge zehnmal schlechter fitt die
I Engländer stehen, als öffentlich zugegeben wird . Jeder

Burgher wird den Burenkommandanten , den Dewets,
Beyers und allen meinen anderen tapferen Kameraden

. folgen. Ganz Südafrika wird die verhaßte englische
Herrschaft abiverfeu. — Eine provisorische Regierung ^
schon eingeseLt. Und e? ist bezeichnend für die Lage, daß
ihr Sitz nicht irgendein unbedeutender dlatz ist, sondern
Heilbronn , das an der Bahn gelegen, von Bloemfontein
wie von Johannesburg aus leicht erreichbar ist. Das ist
ein Beweis , daß die Ausstandckchen ruckt dre geringste Be¬
fürchtung für den Erfolg ihrer Sache hegen.

**' CCrkef . .
X D « Eintritt in den Kriegszustand geht schnell ^

sicher vonstatten. Die Regierung hat einen Anhang «um
Militärstrafgefetz bekanntgegeben, durch den die Bev-
brettung von militärischen Geheimmffen. Spionage mck

Finamministerium . Ministerium des Innern und andnenBehörden beNeiden. sind abgerelst. D,e Polizeidtremon
hat eine Bekanntmachung erlassen. wonach alle Untertanen
derieniaen Staaten . Mit denen die diplomatischen Be
ziehungen abgebrochen sind, der Polizei ihre Wohnung mr-
zugeben haben und nur nnt polizeilicher Ermächtigung
abreffen dürfen, widrigenfalls sie als verdächtig betrachtet
würden. Die Polizeidirektion von Konstantmopel kündigt
an! daß sämtliche Bneie offen und TelegraiMie m
türkischer, französischer, deutscher oder arabischer S ^ che
abgefaßt sein müssen.

7>° (7») \\ Monduntergang 12“ (i«i\b
4” (416) II Diondaufgang 7“

Schrifffteller Theodor Mügge geb. — 1810 Chirurg Ä
v. Langenbeck geb. . . .

9. November . 1799 Napoleon Bonaparte stürzt
Direktorium, sprengt den Rat d̂er Funfhundeit,und wird
«sten Konsul ernannt . — 13U^Russischer Lichts : Jwan^geb. — 1841 König Eduard VII. geb. — 1843 PolitikerL
Blum in der Brigittenau zu Wien erschossen. - 1870 Diel..
Armee zwingt den General v. d. Tann durch das Tresim
Coulmiers zur Räumung von Orleans . - 1876 Phäolog FM
Wilhelm Riffchl gest. - 1908 Ph ' lol og Eduard Wolfflm gest.

LI Höchstpreise fiir Hafer tm Großhandel sind jetzt
vimd ? srat festgesetzt. Nach dem Paragraph 1 der VemdW
darf der Preis für die Tonne inländischen Hafers
übersteigen in

Aachen
Berlin . .
Braunschweig
Bremen .
Breslau .
Bromberg
Cassel . .
Cöln . .
Danzig .
Dortmund
Dresden.
Duisburg
Emdeu .
Erfurt . .
Frankfurt
Gleim itz

M.

Mark ^ .
, 221 Hamburg
, 212 Hannover
, 217 Kiel . . . - -
. 210 Königsberg t. Pr
. 204 Leipzig . . .

206 Aiagdebnrg . .
^ 218 Mannheim . .
. 221 München . . .
. 207 Posen . . . .
. 223 Rostock . . .

212 Saarbrücken . .
222 Schwerin i. M.
218 Stettin . . .
21? Straßburg l. Els
‘Azl  Stuttgart
202 Zwickau

Der £)öd)ftürci§ ßllt iiut't fut Scicitocifct#
bestimmt der Bundesrat . In den nicht genannD
Mebenorte ) ist der Höchstpreis gleich dem des näckstge
oorgenanntcn Ortes (Hauptort ). Die Landeszenlralbl
oder die von ihnen besilmmten boheien Berwam
behörden können einen nieongeren Höchstpreis M,
Als Großhandel gilt insbesondere der Verkehr zwM^
Erzeuger , dem Verarbeiter und dem Händler . D e« ^
preise bleiben bis rum 81. Dezember 1914 unveraE^
da ab erhöhen sie sich am 1- und jeden Mo ^
Mark fündig Pfennig für öte ^ °nne. D ^
gelten für sie Lieferung ohne Sack und für BarzE» f
Empfang: wird der Kaufpreis oestundei. s ^
zwei Prozent Jahreszinsen über ReichsbanSisM,
geschlagen werden. Sie schlieben die Kostend ^
und des Transports bis zum Güterbahnhof̂ be^ttansvort bis zur Anlegestelle des wchifses ooerM« ^
Abnahmeortes in sich. Die Verordnung ttitt am ».
1914 in Kraft. Der Bundesrat bestimmt den ZeUP«M
Außerkrafttretens. , ... . .

* Pfeffer und Salz bei Liebesgaben mch>
7'us dem Feindesland zurückgekehrte verwundete««
beklagen vielfach den Mangel an Salz und M"
sonstigem Gewürz Auch in Feldposibriesen iß W *
häufig zu finden. Nam-nllich Salz ist >n FranffM

i sellener Artikel geworden; ohne Salz abec sLw'M
Suppe nicht, und Fleisch ohne Salz wird niemals
Man möge daher bei Absendung von Liebesgab'»
würze, besondere da« Salz , da» wichtigste nicht«VPj.

* Die Lisenbahnarbetter int Gebiet deri>‘
hesfüchen Staatsbahnen haben zum Besuch von »
verwundeten oder erkrankten Angehärigen, °>e ^
Deutschen Reich oder Oesterreich-Ungarn in
allgemein freie Fahrt.

* Kartoffelhöchstxreise . Unter Berns«
die Bekanntmachung in heutiger Rümmer belr. »
für Kartoffeln wird auch an dieser Stelle daraus
daß der Zentner im Zwischenhandel nur mit J
kaust werden darf.

* Ls liegt Veranlassung vor , daraus?
dcß die Einfuhr von Rohgnmmi nach Deuil«
schwierig ist Das Publikum sollte im In ec sse
samen Verbrauchs der Bereifungen Kraftwaz
drinaendsteu Bällen benutzen.

Lunte Ztitmq,
Französische Kriegsberichte in deutscher Sprache

Nach einer Pariser Meldung lassen die französische:
Militärbehörden ihr Bulletin des Armees in deutscher
Sprache unter dem Titel „Kriegsberichte" in den
elsässffchen Grenzorten unter der dortigen Bevölkerung
verteilen. Die erste Nummer enthält eine Ankündigung
au die tapfere elsässifche Jugend mit dem Hinweis , daß
sie sich bei irgendeiner französischen Truppe einreihen
lassen kann. ES folgt dann ein Aufruf des Generals
Joffre an daS Elsaß sowie der Protest von Bordeaux vom
16. Januar 1871 gegen die Annektterung Elsaß-Lothringens.
Eine KriegSchronik und eine patriottfche Erklärung von
Abhö Wetterle beschließen die erste Nummer dieser Kriegs¬
berichte, welche die öffentliche Meinung des Elsaß . auf-
klär« ' wollen.

Gustin«
ist in Paketen zu 15, ^ 1

übes ' alls«

Nie wieder das

Umlns «Slacftricbt* 11*
Krieger -verein.

Heule  nachm. 2.30 Uhr : Antreten im
Teilnahme an der Beerdig

Dienstag abend Versammlung im



Die Fremdenlegion«
Eine Warnung uid Aufklärung von Ot to L utb e.

Schluß- _Nachdr . verboten.
XST

Mte nttr ,ns ise,uyi , er rannte meine Schrift v<t Q&
«A ich hatte zu oft Befehle, in deutsch übersetzt, zum
Anschlag an d,e Kompanietafel geschrieben. Nun, machen
wuite er mrr mcht das geringste, bestrafen durste er
Aich nicht, ich stand unter dem Befehl des Arztes als
»ranker nach französischer Sitte . Sofort alle Sachen
«lf Kammer abgeben und morgen früh bereit halten

Marsch nach Mascara.
f ^ Die Marschgebührnisse sollte ich erst am nächsten
zage erhalten, dies sei meine Strafe , verfügte der Ka-
Mn. Nun, damit konnte er mich in keiner Weise
iigern, ich hatte Geld genug im Besitz, vielleicht mehr
Nie er, da es gegen Ende des Monats ging, über 250
Micken, die ich nach und nach von dem chaffeur lieute-
,allt erhalten hatte.

I Diesmal war es einfacher in Mascara . Man un-
suchte mich weiter garnicht. Meine Entlassung war
besohlen, das roncil reforme nur eine Formsache. Der
general meinte, „wenn man nicht entlassen wird , wen¬
det man sich nach Paris , dann wird die Entlassung be-
sohlen, ein neuer Weg, um hier fortzukommen." Am
1«. Okwber erfolgte mein Transport nach Oran und
im 17. von hier aus mit dem Pakeiboot Savoie nach
Mrseille.

Hier auf dem Fort St . Jean , dem Durchgangs¬
milkt aller Kolonialsoldaten , erhielt ich meine Papiere,
i. h. in meinen Militärpaß waren die nötigen Ein-
Legungen gemacht worden, einen Fahrschein über Paris
«ich Duncerque, wohin ich mich entlassen ließ und sage
«nd schreibe zwei Franken sechzig Centimes Reisegeld,
ser Mohr hatte seine Schuldigkeit getan, er kann gehen!
Las aus dem entlaffenen Legionär wird , ob er, wenn
tt wirklich ernstlich krank ist, stirbt und verdirbt , das ist
dem ftanzöstschen Staate ganz egal. Hier hast du d«i-
'«m Fahrschein und mache, daß du über die Grenze
l-mmst.
! Ob der Legionär , wenn er in Frankreich bleibt.
Mit findet oder nicht, danach fragt niemand . Es be-
seht wohl ein Verein „Dames de france", der es sich
zm Aufgabe macht, für entlassene Kolonialsoldaten zu
soigen, ihnen Arbeit und Unterkommen zu verschaffen rc
in den entlassenen Legionär denkt man nicht oder in
letzter Linie. Wenn er sich mehrmals meldet und bet-

« , drückt man ihm wohl einige Sous in die Hand
"d schiebt ihn ab, möglichst über die Grenze.

Ich will hier kein Bild entwerfen , was alles ber¬
icht wird, um den unbrauchbaren Soldaten oder den
«ch fünf- oder mehrjähriger Dienstzeit Entlaffenen los
ff werden, daß man ihm sogar Eisenbahnbilletts nach
AlUtonen des Auslandes , mit Vorliebe nach belgischen
Ä-tionen, in die Hand drückt und zur Bahn bringt,
ch Kleinigkeiten. Wie viele fallen darauf hinein , fah-
Müber die Grenze, Frankreich ist sie los.

Wie viele, die nach fünfjähriger Dienstzeit entlas-
«ine Arbeit fmden , betteln , fallen den Gendarmen

Wie Hände und engagieren ein zweites Mal . Nur
ttnige sind es, die ein Unterkommen finden und aus-
"Tiü) bezahlte Arbeit , denn gewöhnlich versucht der'
Zeitgeber den um Arbeit ansuchenden entlassenen Le-
'"*> de» er ja an der Kleidung sofort erkennt, auch
, zu ubervorteilen , bietet ihm einen Lohnsatz an , für
nym em Franzose nie etwas arbeiten würde . Was
-der arme Teufel machen? Hunger tut weh, er .eilt,
Mst zu und wird nun hier ein zweites Mal aus-

Findet er am Platze Kameraden , frühere Legio-
>r, dann ist ihm geholfen. An allen Jndustrieorten.

MI an der französischen Grenze, haben sich Vereine
Arger Legionäre gebildet , die unter sich ein gesel-

Leben fuhren , ihren Kameraden , die zurückkom-
r» Arbeit und einem Unternehmen verhelfen. Wür-

'7  doch auch vor dem Eintritt in die Legion war-
und den armen Menschen, die durch Not dazu ge-

""!.̂ rden, vorher helfen und sie so von dem Ein-
^Muckhalten . — Ich wandte mich sofort von Dun-
* dort durch den gerade herrschenden Streik
MTextilbranche kerne Arbeit zu erhalten war , nach
TCi : ,tn tn  Longwy wohnender früherer Legio-

hfi ^ch Differdingen in Luxemburg an einen
- bekannten Meister. Durch diesen gelang es mir.
^ ^ eitenTage Arbeit auf der Hütte zu finden.
Z " ußte rch mit der Beschäftigung als Arbeiter
.mgerlager vorlieb nehmen, doch nur einige wenige
; ÄS * dann wurde ich auf dem Expeditions-
tzlV ^ igt und hatte diesen Platz drei Jahre inne.

fl , £ nc  Fannlienverhältnisse klärten sich; meine
HEen es eingcsehen. was schuld

s. 3ertourfnl * gewesen war , es erfolgte ein
.Ki7' der mit einem nochmaligen Eheschluß vor
^andesbeamten seinen Abschluß fand . — Manchem

»r habe ich geholfen, habe ihm Arbeit verschafft
■ ?*lt  ausgenommen , von manchem dankbar an-

l Iwl dielen, den meisten mit Undank belohnt.
, wir kennen ihn , eingangs sprach ich von

JSrf£ ine  Lebensgeschichte, war krank zurückge-
^  Arbeit auf der Hütte besorgt.

" n des Walzwerkes , doch nicht lange.
Am Folgen , den Nachwirkungen des Fie-

ehem̂n ' § ^ ruar beerdigten wir ihn, Kamera-
-»w Legronäre , trugen den Sarg zum Wa-dann zum Grabe.

ich meine Erfahrungen bei der französischen
aegion nun zusammenziehen und für andere nutz-

77 verwerten will , so muß ich sagen , daß es
, ' teden Einzelnen zu warnen . Eltern , Vor-
^geistliche , Lehrer , denen die Erziehung der
Trat ie0t' gleichgültig, ob arm oder reich, ob an

schule oder an höheren Schulen tätig , jeder
™ die Nachteile und Folgen eines Dienstes bei

hin. Jeder warne die Jugend vor einem
nin Frankreich. Die Ansicht, der Gehllfe. j ^
müssewandern, könneim Auslandlernen. .

ddgut, ist aber speziell in Frankreichnur dann wenn
derjenige auch der Sprachemächtig ist, g

. er leineReise antritt , festeArbeit hat. lm
Leute treffen wir bet der Legion? In rien
teile ich ste ein , Verbrecher, die unter

Trlkmmr

Gxstzrr

Hauptqutrvticv, 8 . rrsv. ,stAhr Achin. Weitere

Fortschritte

im Westen setzt.
Unsere

Angriffe bei Mres und westlich Lille wurden gest - rnfortge- Am

Westrand der Argonnen wurde eine wichttge Höhe bei La Chateau
, um die wochenlanggekänchft worden war , genommen. Dabei wurden
2 Geschützeund 2 Maschinengewehreerbeutet . BSonst

verlief der neblige Tag im Westen ruhig. Vom
östlichen Kriegsschauplätze liegen keine neuen Nachrichten von Bedeutungvor. Der

japanische Oberbefehlshaber berichtet , daß am7 .Uov. vsrmUagsTßngtaub
- etzt worden sei . Dir Angreifer besetzten nacheinander die Forts
Moltkr, Iltis und Dismarck. Um6 Uhr wurde aus dem Obser »awrinm
dir weiße Flagge gehißt. Die Knstensortssolglen / demKeispiel NM
7j [ ) Uhr.Der

Gouverneur, Kapüönleutnaut, .S. v.Mcycr- Waldeck, soll in dem
Kampfe verwundet wocdenHsein. einem
angenommenenNamen hier für eine Zeit unter- tauchen
, um sich den Folgen ihrer Taten zu entziehen.Unglückliche
, denendas Leben unangenehmmitgespielt hat
, die hier Vergessensuchen oder vielleicht auch ge- zwungen
durch kleinere Unregelmäßigkeiten, sreiwMignach
Afrika gingen , undLeichtgläubige, die aus Un- lenntnts
der Sprache und der Sachlagedurch Angabe hübscher
Schilderungen, durchVorerzählenalles Guten und
Schönen sich veranlassenließen , zu engagieren. —Wenn
eS gelingenwürde , Frankreichzu zwingen, von den
AnzuwerbendenPapiere zu verlangen, vielleichtden Heimatschein
, wäremanches gebessert . Mancherwäre nicht
imstande, denselbenzu beschaffenzu diesemZweck, mancher
junge Mann würde durch die Ellern oder den Vormund
hier noch rechtzeitigzurückgehalten werden können
, mancherGroßjährige würde es sich dann noch¬ mals
überlegen. Wenn

man bedenkt, welcheMenge Menschen bei der Legion
verbraucht werden , sterbenund verderben, wennman
bedenkt, daß vier Fünftel aller Eintretendenzu- gründe
gehen , dannist es wohl berechtigt, daßich sage, es
ist Pflichteines Jeden , vordem Eintritt in die Le- gion
zu warnen.Man

glaube denen , die zurückkommen, nichtalles, es
kommtzu häufigvor , daßdie unglaublichstenLügen erzählt
werden . Die Leute tun es , um sich gewisser-maßen
mit ihren Erlebnissenzu brüsten, sichgroß zu tun
, vielleichtauch , umdas Mitleid des Hörers zu er- regen
, undsomit dessen Tasche leichter und weiter z« öffnen
und überlegensich nicht, daßste durch Erzählen solcher
Unwahrheitenmanchen anderen veranlaffen, ein gesichertes
Leben aufzugeben und einem Phantastege- vilde
nachzujagen. Undwas findet der Suchende? Das.was
er sucht, nie.Man

warne speziell den Soldatenvor Desertion,denn
was findet er in Frankreich? DenselbenDienst unter
erschwertenUmständen , eineBehandlung, die er nicht
gewöhnt ist , manerlaubt sich . Spottund Hohn mit
ihm zu treiben, manweiß , er ist Deserteur, er kannnicht
zurück. Manwarne vor dem Eintritt bei der fran¬ zösischen
Fremdenlegion, das ist alles, wasman tun kann
. Wirddiese Warnung befolgt , dannwird es ge¬ lingen
. Frankreichdavon abzubringen, eineFremden- legion
zu halten. Weraber trotz und trotz alledem nicht hören
will , nun, demist halt nicht zu helfen, er muß fühlen.
Man

weise unsere Jugend , spezielldie der west- lichen
Landstriche Deutschlands, denndiese sind es , die den
größten Prozentsatz der Eintretendenstellen , daraufhin
, daßste ihren Tatendrangauch in der eigenenKo¬ lonie
— Deutschlandbesitzt ja Gottsei dank, selbstderen genug
— betätigenkann und hauptsächlichnoch daraus hin
, daßdas alte Sprichwortimmer noch ein Mahn¬ wort
ist: »Bleibe

im Lande« nd nähre Dich redlich
! 'Cedes

- flnzeige.Heute

entschlief sanft nach langem, schwerenLeiden
unsere liebe treusorgendeMutter , Schwesterund
Tante Frau

Christine

Pfadler geb
. Probstim

Alter von 71 Jahre» . Braubach
, den7 . Nov. 1914.Die

trauerndenHinterbliebenen. Die

Beerdigungfindet Dienstag, 10. Rov. ,nach
« , .3 Uhr statt. (Uitteningsperlaiif.

Eigener
Wetterdienst. Die

Wetterlagehat sich erheblichgeändert . Der hohe Druck
hat sich nach Deutschlandverlagert . UeberGroß, britanien
zeigt fich ein Tiefdurückgebiet.Äusstchten

: Am Tage mild , zunächsttrocken , späterzu Regen
neigend. Kl«

|

» —. .  .. . Jfc J
2Xmon» ti. je40 Seltenmit Schnittbogen.|
*«S£äKäLM .1,-cä’ iasssssK1
infefnfe- limnfank itil SsfTJUwfibiMUEttyaMich
: TausendeBMder u .Modelle



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Di- Staut«. und Gemeindesteuern für da« 3. Viertel
de« «echnungsjahre« 1914 sind bis »um 15. Novemberv. I au, der

Di. - iE

Schneeweiss
«erden all- we.ßen Wollsachen durch Waschenmrt ^

UoI ^ L8ck- 8tzM
Marksbura-Drokerie Tbr . lvieahardt >1

MSnner-Srssngvrrrln
vi-sudsev.

Usobrirt.
Am 6. Nov. starb un'er MitgliedNeri'

Gesundem GegeuMde.
E n Por 'emonate mit Jnho' t.

Derselbe kann von dem sich legitim'-renden E'gentumer
auf dem Bürgermeisteramt(Polizeebüro) abgeholt w

Braubach. 9 No». 1914. Die Pol 'zewerwaltuug.

Den Empfang der neuesten

Herrenhüte
foto'e

seidene Haarhüte, echte Wiener

Hünmml
Beschluß.

d.. g . . . .

5" SÄ 4 ÄJ » :  I Fabrikate in großer Auswahl| li 8t au m
Wiesbaden, 30. Sept. 1914. Der Bejirksausschuß. >W a ^ ^

Di, Zustimmung wird erteilt.

infolge Verletzung bezw. Lrkrankung den Helden,
tod fürs Vaterland.

Er war ein eifriges Mitglied unsres An.
eins und werden wir ihm ein treues Gedenken
bewahren.

Braubach, den 9. Nov. 1914.
Mitglieder des

MSnner -Sefangvereinr

Kassel. 21. Okt. 1914.
Wird veröffentlicht.

Braubach, 6. Nov 1914.

Ter Obrrpläsident.

Der Magistrat.

betr. Höchstpreise für Speisekartoffeln.

Rud. Neuhaus. » Hilfsausschuss Brautac
cinlckl. Vsieaer und

«SSSWWWW
Der Hilfsausschust, einschl. Pfleger und

wird hiermit zu einer Montag , den 9. Nov., ttad
6 Uhr siattfindenden

Versammlung

*i  Blusen -,Kleiüer-, Haus-,Zier- Heillelbeer-o)ck
»... k.",«,r»na«beaimmnnaen vom gleichen Tage lind KlUdRFfinnlirZßll

eingeladen.

SSSJK ffÄÄ rn*•
"*•KÄS«IVS Fft

2. Fü! Speisê rtoffeln im Z«i'chknhand. i d-r Z-ntner
^30 Mk !̂N dielen Preisen sind die Anfuhrkoste

und Kinderschürzen
sür Mädchen und Knaben.

Gescnw . Schumacher.

Wenn Sie
in Ihrem Hause

üb«rno||i8«Sad>*n
STJSSSt . «U mm»  di . ( . ta , « nn.° S >. d,. ,. ,b.»

°i . Srttich. » « -°„ °M « » et« " w „n sl(
lasten. leicht verkaufen, wenn Sie

eiiKklcineflnzeifle
i*i unserer Zeitung

Rbelnffd)«
Nachrichten"

einrücken lasten.

tt

C*r Einzelverkauf bat sich ebenfalls aui dieser Grund

toi« 10 Psa. gefordert werden dürfen. Für vrlonder
"die Sorten, di, schon in früheren Zeiten höhere Pr " '
«zielt haben, können auf Antrag Ausnahmen »ugelasten

Au? die 88 2 und 4 de« hierunter abgedrucktenG's' tz'«
wind besonder« hingewiesen. ^

M tt . , «»N°,d.an , d« I»Md »' »
du » .», « dn in § 1 --n °n»>-» ®*rt ™ ' J ,„Mnbi8<
festgesetzten Höchstpreis» »u »erkaufen, to kann die »unanog
Behörde sie übernehmen und auf Rechnung und Kostend .
Besitzers zu den festgesetzten Höchstpreisen verkanfe«, ,oweit sie
nicht fü- besten eigenen Bedarf nötig find. | WMa

Die Landrszentralbebördrn' oder di- von ihu-n b"1immten> Phil . Thorn
Behörden erlösten die »rforderlichrn AnordmkNgtt und Au

fährungsbestimmungen. ^ ^

öfi t J t ~ t
a.  Friedrichs Nahrzwieback

Koch, und Kinnzgch»

Birnen

Amitliche

lascdeu-
fahrpläne

per Stück nur 15 Pfg.
zu hoben bei

Ad . Lemb.

— von angenehm aromatischen Fruchlgelchmock-
ärztlich empfohlen für Blutarnre n. Magenleidepssr bd Mg,

empfiehlt

IS 3 HH
offerieit billigst

Reiche Auswahl
in allen Medizinischen, und!
Toilettenseise, sowie in Haut-
xremS uzzd Salben haben Sie
in d r

Marksurg-Drvgene
Lhr . Wieghardt

^ul . Rüpü

schützt unsere T r u v PSCn 8 ffl en  M 1 unb 1

verfcnfvewi
Jean Kugel.

bestraft. Q .
St . Goarshausen, den 4. Nov. 1914.

Der Kgl Landrat. V e r g,
Geh. Regierunasrat.

Militär-Knabenmützen
mit und ohne Schirm. Feldgrau in allen Weiten vorrätig

mt _ Bud . Neuhaus.
Mähmaschinen

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über.

Ö »Ä . Garantie, « sstenlsses Anirenen.
G-e . Pb .. Clos.

vollkommen durchgeröstet, daher sür den schwächsten Magen
»erbaulich. Aerzlich empfohlen als bestes und billigstes Kznder-
und Lrgnkennährmittel überall bekannl, eignet stch ganz belonderß
auch iül Feldpostsendungen an unsere Krieger.

In Paketen»u haben in meinem Geschäst, sowie bei
Ehr. Wieghardt und Joh . Monschauer.

Nach auswärts Versand m Pvstkisten zu 4.50 Mk.

lisch ring«rufen.

WW»«V»s«
(Füllhornmarke)Lbr . wieghardt.

Huste nfe in df
sind Hustenbonbons von hervorragender Wi funa

ff -
ift wi- schon der Name sagt, der schlimmste Feind eiuiS irden
Lustens. weil er selbst den heftinsten Hasten, Katarry und
Heiserkeit sofort bekämpft und in kürzer Zeit veiiiichte' .

Original - Vaket 20 Pfg.
Feldpostbrief enthaltend2 Pakete 40 Pig., zu haben

" "" ILLrlLkdiir ^ vi -OASi -is.

da« ibcale 8toliWu,milt,I. - ü .itti S™»6“ '" !
In Originoldosen za 50 Pfg. zu haben -

„Harksbutg-fwC
Ehr . WieK

Feldpostkart<
und XJmßchläge kür

Feldpostbriei
sind zu haben bei
_a __

TnPichon® 1
- in Glas und Zelluloid

in veischiedenen Größen und Farben, enHch. W*1

für Damen Kinder und Knaben
Nur in eigener' Anfertigung, daher beste Stossgualitaten

gedieenste Verarbeitung, stet« neueste Muster »nd billigsten

**  R Neuhaus

7picl vvi;+/pcndef üarcn̂ b,.--.! ,
Soldaten  and ihrcn HinK1
i pt el»?art «n >r,v «̂ ruHt>cben flu ®”

A. Lemb , Braubach , Fei ® ^*1
;h» tr’
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